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Wahlausſichten. 

Obgleich wir uns noch inmitten der politiſchen Ferien 
zeit befinden und über den Termin für die Vornahme der 
Reichstagswahlen nichts Beſtimmtes verlautet, kommt die 
Wahlbewegung mehr und mehr in Fluß. Erfreulicher Weiſe 
ſind die Parteien, die in der Unterſtützung der nationalen 
Politik des Reichskanzlers ihre Aufgabe ſehen, dieſes Mal 
die erſten auf dem Plan; in einer ganzen Anzahl von Wahl— 
bezirken, welche die „Freiſinnigen“ als ihre Domaine anſehen 
zu dürfen glaubten, ſind Gegenkandidaten aufgeſtellt worden, 
denen die Bevölkerung vertrauensvoll entgegen kommt. Be⸗ 
ſondere Rührigkeit haben in dieſer Rückſicht die National⸗ 
liberalen gezeigt, die den Zeitpunkt für Wiederherſtellung ihrer 
früheren Stellung gekommen glauben und durch die That zu 
beweiſen ſuchen, daß die Zeit des Schwankens und der Un- 
ſicherheit für ſie vorüber ſei. Zunächſt ſind es die eigenen 
Fehler der Freifinnigen, die ſich trafen zu ſollen ſcheinen. 
Nach der treffenden Bemerkung eines ausländiſchen, weſent⸗ 
lich auf dem Standpunkte der Freiſinnigen ſtehenden Blattes, 
machen dieſe letzteren faſt allenthalben die Erfahrung, daß ſie 
fi durch ihren Widerſpruch gegen die Dampfer⸗Vorlage um 
das Vertrauen derjenigen Kreiſe gebracht haben, die ſonſt als 
die Hauptſtützen ihres Einfluſſes angeſehen wurden. Zu ver- 
wundern iſt das nicht. Auch denjenigen Kaufleuten und Indu⸗ 
ſtriellen, die im Allgemeinen auf freihändleriſchem Standpunkte 
ſtehen, ſind die Augen darüber aufgegangen, daß eine Partei, 
die die Oppoſitionsluſt bis zum Widerſpruch gegen Maß— 
regeln von handgreiflichſter Gemeinnützlichkeit treibt, das ihnen 
geſchenkte Vertrauen mißbrauche. Mögen die Meinungen im 
Uebrigen auch noch jo weit auseinandergehen, — das Be- 
dürfniß nach neuen Märkten und Abſatzgebieten für die 
deutſche Induſtrie wird überall da lebhaft empfunden, wo man 
von der Lage unſeres gewerblichen Lebens und den Schwierig— 
keiten einer Konkurrenz mit den alten Induſtrieländern des 
Weſtens überhaupt eine Vorſtellung hat. Der von den Abg. 

amberger und Genoſſen eröffnete Kampf gegen die Verſuche 
unſere Verbindungen mit dem fernen Oſten zu kräftigen und 


der deutſchen Arbeit in den noch nicht okkupirten Weltgegen⸗ 


den Raum zu ſchaffen, erſcheint demgemäß der praktiſchen 
Geſchäftswelt als ein Wüthen gegen das eigene Fleiſch. Für 
Politiker, die das nationale Intereſſe ſchädigen, weil ſie der 
Regierung keinen Erfolg gönnen wollen, iſt in Deutſchland 
kein Platz mehr übrig, ſeit die Deutſchen ſich auf ihre wahren 
Intereſſen beſonnen haben. 

Noch auf ein anderes Anzeichen des Umſchlages in der 
öffentlichen Stimmung darf hingewieſen werden: die Frei⸗ 
finnigen felber klagen, daß ihnen die Wahlkandidaten aus⸗ 
gehen und daß in der fortſchrittlich⸗ſezeſſioniſtiſchen Armee 
die Offiziere ebenſo zu fehlen beginnen, wie die Soldaten. 
Zu deutſch heißt das, daß in den Reihen der „großen“ neuen 

artei eben jetzt, wo es ſich um einen energiſchen „Vorſtoß“ 

ndelt, Entmuthigung einzureißen droht, und daß das 

Selbſtvertrauen ſchwindet, das man ſonſt ſo prahleriſch zur 
au trug. 


= Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerbardt 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. 

Dies geſchah, nachdem ich meinen armen Freund be- 
graben hatte. Der Sultan, ein ſtaatlicher, ältlicher Herr, 
empfing mich in feierlicher Audienz, von ſeinem Hofſtaat um⸗ 
geben, und da er einige Worte engliſch ſprach, ich faſt eben 
be viel arabiſch, ſo verſtändigten wir uns zur Noth. Ich 
at um ſicheres Geleit, um das Land zu verlaſſen, er da⸗ 
gegen erklärte, er wolle meines Lebens ſchonen, das eigentlich 
verwirkt ſei, da ich ohne Erlaubniß in ſein Land einge⸗ 
rungen; allein er werde nicht einwilligen, daß ich daſſelbe 
verlaſſe, um ſeinen Feinden als Kundſchafter zu dienen. 

5 Ich war alſo Gefangener in den Händen eines arabiſchen 
Häuptlings, der ſich über ein ziemliches ausgedehntes Gebiet 
05 Herrſchaft zu verſchaffen gewußt, und fie als kluger und 
apferer Mann, der er in der That war, mit Hülfe einer 
* von Leibgarde behauptete. Ich wurde gut behandelt — 
. Europäer ſogar mit einer gewiſſen Ehrfurcht — aber 

* dringenden Bitten um Entlaſſung waren vergeblich. 

nige vereitelte Fluchtverſuche hatten nur das Reſultat, daß 
An Bewachung, unter die man mich geſtellt, verſchärft wurde. 
. ‚hätte ich wenig Ausſicht gehabt, allein, ohne alle Hülfs⸗ 

0 el, ohne Führer und Dolmetſcher, meinen Weg durch 
ae Land zu machen. So ergab ich mich in mein 


„Und wie lange Zeit haſt Du in dieſer verzweifelten 


Lage zugebracht?“ fragte Arnold, als Herbert eine Pauſe machte. 


„Drei und ein halbes Jahr.“ 


„O mein Gott!“ — kam es gepreßt über Nataliens 


Lippen, und als Herbert's Blicke ſich auf ſie richteten, ſah er, 


daß ihre Augen voll Thränen ſtanden. 

äuße 255 entſtand eine Pauſe. Eine Verwirrung, von der 

or erlich wenig ſichtbar wurde, kam über ihn. Wie oft hatte 

0 5 jenen Jahren der Verbannung und Erniedrigung, der 

che uten Einſamkeit dieſe Augen in Thränen ſchwimmen ge⸗ 
en um ſein Schickſal! — erſt als Hans in eifriger 


pannung um die Fortſetzung der Erzählung bat, erinnerte 
er N Riss klin 5 g 


! 
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So bietet der beginnende Wahlkampf weſentlich günſtige 


Ausſichten. Möchten dieſe gehörig benutzt werden. An Ver— 
ſuchen, die zerſtreuten Kräfte wieder zu ſammeln und durch 
möglichſt zuverſichtliches Gebahren die eigene innere Unficher- 
heit zu überſchreien, werden es unſere Gegner natürlich nicht 
fehlen laſſen. Für die Freunde der nationalen Sache wird 
es darum gelten, ſich nicht in falſche Sicherheit zu wiegen, 
einig und wachſam zu bleiben und durch mannhaftes und 
entſchiedenes Auftreten zu beweiſen, daß ſie den Willen 
und die Fähigkeit beſitzen, von der Gunſt der Verhältniſſe 
und den Fehlern der Gegner gehörigen Vortheil zu ziehen! 


Volitiſche Tagesſchau. 

In Fulda ſoll eine Verſammlung des preußiſchen Episkopates 
ſtattfinden unter dem Vorſitze des älteſten Biſchofs. Der 
Biſchof von Ermland, welcher gegenwärtig in Berlin weilt, 
hat ſich nach Fulda begeben. — Dr. Schweninger iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität in Berlin 
ernannt worden. 

Die „Danziger Zeitung“ beſpricht in ihrer Morgen— 
nummer vom geſtrigen Tage ein Buch des berühmten National— 
ökonomen und früheren öſterreichiſchen Handelsminiſters Schäffle 
„Vereinigter Verſicherungs- und Spardienſt bei den Zwangs— 
hilfskaſſen“ Am Schluſſe des Artikels ſpricht das Blatt 
von den Männern, „die vor Beginn des ſtaatsſozialiſti— 
ſchen Schwindels ehrlich für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen eingetreten ſind.“ Die Unverſchämtheit hat bis 
jetzt doch wohl noch keiner gehabt, die Politik der kaiſer— 
lichen Botſchaft als einen „ſtaatsſocialiſtiſchen 
Schwindel“ der es nicht „ehrlich“ mit dem Wohl der 
Arbeiter meine, zu bezeichnen. 

Dr. Koch hat das Präſidium des Reichsgeſundheitsamtes 
abgelehnt. Es wird für dieſen Poſten neuerdings der Decer— 
nent im Kultusminiſterium, Herr Profeſſor Skrczeczka 
genannt. 

Eine Aenderung in der Organiſation der preußiſchen 
Staatslotterie wird nach den Berliner politiſchen Nachrichten 
nicht beabſichtigt. 

Die Korvette „Blücher“ ſoll ſich als Torpedoverſuchs— 
ſchiff bei den Manövern in der Oſtſee ſehr bewährt haben. 
Es gelang den Torpedobooten unter dem Schutze des Feuers 
der Korvette mehrfach, die Torpedos gegen die Panzerſchiffe 
zu entſenden. 

Der Kaiſer wird nicht am 14., ſondern am 23. Septbr. 
Köln beſuchen. 

In verſchiedenen Bundesſtaaten find die Ausführungs— 
verordnungen zum Unfallverſicherungsgeſetz erlaſſen. 

Durch das kühlere Wetter und den Feſttrouble hat der 
Geſundheitszuſtand des jungen Großherzogs von Mecklenburg— 
Schwerin gelitten. Man hofft jedoch, daß der auf den 11. 
d. Mts. feſtgeſetzte Einzug in Roſtock erfolgen wird, wenn 
auch von dem beabſichtigten längeren Aufenthalt in Heiligen⸗ 
damm Abſtand genommen werden dürfte. 

In letzter Zeit hat ſich das ſächſiſche Miniſterium des 
Innern, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, veranlaßt geſehen, 


| 
| 


den Kreishauptmannſchaften mitzutheilen, daß es in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Reichskanzler in der Belebung des 
Innungsweſens überhaupt und in der Förderung der Errich⸗ 
tung von Innungsverbänden insbeſondere ein wirkſames Mittel 
zur Hebung des Handwerks erkenne und die Kreishauptmann⸗ 
ſchaften und durch dieſelben die ſtaatlichen und kommunalen 
Lokalbehörden zu thunlichſter Unterſtützung dieſer Beſtrebungen 
aufzufordern. 

Die heſſiſche Regierung hat die von den Hygienikern 
verlangte Beaufſichtigung der Schule durch Aerzte für ihren 
Bezirk zur Einführung gebracht. Vermittelſt eines Zirkulärs 
find die Kreisgeſundheitsämter angewieſen, den ſanitären Ver⸗ 
hältniſſen der Schulen ihre Beachtung zuzuwenden. Insbe⸗ 
ſondere ſollen die Aerzte auf die baulichen Verhältniſſe der 
Schullokale, die Schulbänke und den Geſundheitszuſtand der 
Schüler, ſpeziell in Bezug auf kontagiöſe Krankheiten und das 
Sehvermögen, ihr Augenmerk richten. 

Das bayriſche Miniſterium des Innern beabſichtigt, wie 
die „M. A. Z.“ vernimmt, eine Reviſion der Verordnung 
vom 20. Dezember 1868, die Handels- und Gewerbekammern 
betreffend, herbeizuführen. Bekanntlich hatte ſich vor der 
letzten Ergänzungswahl für die Handelskammern eine Agita⸗ 
tion dahin geltend gemacht, daß zum Wahlrecht für die 
Handelskammern der Eintrag im Handelsregiſter, zu dem⸗ 
jenigen für die Gewerbekammern der Eintrag in eine herzu⸗ 
ſtellende Gewerberolle berechtige. Eine nunmehr durch die 
Kreisregierungen den Handels- und Gewerbekammern des 
Königsreichs zugegangene Entſchließung des genannten Staats⸗ 
miniſteriums fordert namentlich in dieſer Beziehung Auskünfte, 
Gutachten und Vorſchläge. 

Frau von Kolemine will angeblich gegen das Scheidungs⸗ 
urtheil Berufung einlegen. 

Im Elſaß ſoll ein Choleratodesfall vorgekommen ſein 
und auch in Italien ſoll ſich die Seuche gezeigt haben. Deut⸗ 
ſcherſeits ſind alle Vorkehrungen getroffen. Es iſt durchaus 
keine Veranlaſſung zur Furcht vorhanden. 

In einem Feuilleton-Artikel über Luxemburg erwähnt 
das Amſterdamer Allgemeen Handelsblad des Verluſtes, den 
auch das durch Perfonal-Union mit Holland verbundene Groß⸗ 
herzogthum durch den Tod des Prinzen von Oranien erlitten, 
und fährt dann fort: 

Wir ſind der Anſicht, daß im Großen und Ganzen die 
allgemeine Stimmung in Luxemburg einem Aufgehen in 
Deutſchland nicht ſo ſehr widerſtrebt, als dies, nach rein 
äußerlichen Anzeichen zu urtheilen, der Fall zu ſein ſcheint. 
Sowohl die Lage als die Handels- und Verkehrsverhältniſſe 
des Großherzogthums weiſen es auf einen engeren Anſchluß 
an Deutſchland hin. Zudem iſt ja auch dieſes herrliche Land 
ſchon zu verſchiedenen Malen ein Theil des deutſchen Reichs 
geweſen, und wenn es dann auch im Verlauf der Jahrhun⸗ 
derte abwechſelnd öſterreichiſch, burgundiſch, ſpaniſch, franzöſiſch, 
niederländiſch oder auch ſelbſtſtändig wurde, ſo haben doch 
deutſche Sprache und deutſche Sitten bei der überwiegend 
großen Mehrzahl des Volkes Bürgerrecht behalten. Dazu 
kommt die Einverleibung des benachbarten Elſaß⸗Lothringens 


Er ſtrich mit der Hand über die Stirn und begann 
eine lebhafte humoriſtiſche Schilderung ſeiner Umgebung und 
ſeiner Stellung am Hofe des ſchwarzbraunen Monarchen zu 
entwerfen. 


„Er war der glückliche Beſitzer mancher Gegenſtände 
europäiſchen Luxus, die der Karawanenhandel in jene Gegen⸗ 
den geführt, — einer Uhr, eines Fernrohrs, einer Kaffee⸗ 
maſchine, mit denen er jedoch nicht viel anzufangen wußte. 
Daß ich ſie in Stand zu ſetzen und ihm den Gebrauch zu 
erklären wußte, erwarb mir von vornherein ſeine Hochachtung. 
Er zog mich zu Rath, wenn er oder eine ſeiner Damen er⸗ 
krankten; einige glückliche Kuren brachten mich in den Ruf 
eines Weiſen und Wunderthäters. Der Sultan hatte ſeine 
Leibgarde nach europäiſcher Weiſe bewaffnet und ausgerüſtet. 
Ich ſtand ihm bei, den Leuten, die gar nicht ungelehrig waren, 
etwas wie kriegeriſche Disziplin beizubringen. In ſeiner 
Rüſtkammer bewahrte er einen Vorrath engliſcher Gewehre, 
ſogar ein paar kleine Schiffskanonen; damit wurde jetzt ein 
neues Bataillon bewaffnet, und nach preußiſchem Muſter ge⸗ 
drillt. So entſtand allmählich eine Kerntruppe, die ihn im 
Lande und bei ſeinen Nachbarn gefürchtet machte. Innerhalb 
eines Jahres war ich ſeine rechte Hand, ſein Vertrauter und 
etwa ſo viel wie ſein Premierminiſter geworden. Ich ſuchte 
meinen Einfluß zu ſeinem und ſeines Volkes Beſten zu ge⸗ 
brauchen, und ich hoffe, ich habe einiges Gute geſtiftet. — 
Für meine Bedürfniſſe ſorgte er ſo gut wie für ſeine eigenen, 
— was allerdings nach unſerer Auffaſſung keineswegs Luxus 
bedeutet. Indeſſen, ich blieb ein Gefangener, und jede Ver⸗ 
bindung nach außerhalb ward mir argwöhniſch abgeſchnitten. 
Ich machte es möglich, einige Briefe abzuſenden, allein keiner 
hat ſein Ziel erreicht. 5 5 


„Da geſchah es, daß Sultan Abdullah bei einem ſeiner 
zahlreichen Kriegszüge ums Leben kam. Sein Nachfolger 
ſchien nicht Willens, die Politik der Ausſchließung europät- 
ſchen Einfluſſes in ihrer ganzen Strenge aufrecht zu halten. 
Zum Glück war er mir nicht ungünſtig geſonnen, und ſo 
fanden meine erneuten Bitten um Entlaſſung endlich Gehör. 
Er entſendete mich in ehrenvoller Weiſe mit einer Karawane, 
die nach Siut ging. Dort wandte ich mich an den engliſchen 


Konſul, und die Papiere Bayards, die ich natürlich ſorgfältig 
aufbewahrt, verſchafften mir eine gute Aufnahme. 
hatte verſchiedene, immer vergebliche Verſuche gemacht, die 
Spuren des muthmaßlich verunglückten Reiſenden aufzufinden. 
Und da ich trotz meiner hohen Aemter und Würden am 
Hofe Abdullahs keine Reichthümer geſammelt, ſo mußte ich 
es dankbar annehmen, als man mich nach Verlauf einiger 
Zeit in den Stand ſetzte, nach Indien zu gehen, um dem Vater 
meines Freundes perſönlich, wie ich es dieſem verſprochen, 
von dem Schickſal ſeines Sohnes Kunde zu bringen. 


„Hier endigt nun meine ſchwerſte Prüfungszeit,“ fuhr 
Herbert nach kurzem Innehalten fort. „Ich kam nach Bom⸗ 
bay und führte mich bei Mr. Bayard sen. ein, — einem 
würdigen, durch den Verluſt ſeines einzigen Sohnes tiefge⸗ 
beugten Manne. Er empfing mich mit rührender Herzlich⸗ 
keit; — er wollte mich nicht wieder von ſich laſſen, und 
jeden kleinſten Umſtand aus den letzten Tagen ſeines Sohnes 
wieder und wieder hören. —Es lag ihm am Herzen, daß 
das Unternehmen, dem dieſer zum Opfer gefallen, wenigſtens 
nicht ganz fruchtlos bleiben und ſeinen Namen ehren möge. 
So unternahm ich es, die Aufzeichnungen Bayards zu ordnen 
und zu vervollſtändigen, meine eigenen Erlebniſſe und Beob⸗ 
achtungen ſind als Anhang beigefügt. Das Werk wird unter 
ſeinem Namen erſcheinen — und um die Herausgabe in der 
würdigſten Weiſe zu veranſtalten und zu überwachen, war es 
wünſchenswerth, daß ich nach England ginge, — wohin Mr. 
Bayard ſelbſt überzufiedeln gedenkt, ſobald er dort fein Ge⸗ 
ſchäft aufgelöſt hat.“ 

„Und hat er etwas gethan, Deine Lage ſicher zu ſtellen, 
wie es ſeine Ehrenpflicht war?“ fragte Arnold. 

„Mehr als das. Auf ſeinen Wunſch trat ich in ſein 
Geſchäft ein; — doch überzeugten wir uns beide, daß keine 
kaufmänniſche Ader in mir iſt. — Als wir uns trennten 
übergab er mir Dokumente, welche die Hinterlaſſenſchaft ſeines 
verſtorbenen Sohnes — auf deſſen Wunſch, wie er mir ſagte 
— auf mich übertragen. Mein Freund beſaß eigenes Ver⸗ 
mögen, das an ſeinen Vater zurückfiel — ich bin ſein Erbe 


geworden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Man 


in das deutſche Reich und die Aufnahme Luxemburgs in den 


Zollverband. Wahrſcheinlich wird Luxemburg dereinſt einmal 
jener walramiſchen Linie, die bis 1866 in Naſſau regierte, 
zufallen. Inzwiſchen aber weht noch die dreifarbige nieder- 
ländiſche Flagge von den Thürmen der maleriſch gelegenen 
Dörfer und hoffen wir, daß man noch lange das W mit der 
Krone auf den Tſchakos der luxemburgiſchen Gendarmen ſehen 
wird — nebenbei bemerkt der einzigen Militärmacht, welche 
dieſes glückliche, von keinem Atſchin, keiner Niſerofrage, keinem 
Kriegs⸗ und Marinebudget belaftete Laud beſitzt. 

Das Teſtament Laube's, welches keine Beſtimmungen 
über feinen literariſchen Nachlaß trifft, wird nicht veröffent- 
licht werden. 

Es wird verſichert, daß der Widerſtand des engliſchen 
Oberhauſes gegen die Wahlreformbill durch einen namentlich auch 
vom Prinzen von Wales bevorworteten Pairsſchub gebrochen 
werden ſoll. 

Lord Northbrook wird im Laufe des Monats in Beglei⸗ 
tungs Barings zur Prüfung der Lage nach Aegypten gehen. 

Der franzöſiſche Geſandte Patrenotre ſoll ein Anerbieten 
Chinas, eine halbe Million Taels zu zahlen, zurückgewieſen 

aben. 

g Dem „Standard“ wird aus Madrid vom 1. Auguſt ge⸗ 
meldet: „Die langſchwebenden Unterhandlungen zwiſchen Eng⸗ 
land, Deutſchland und Spanien ſind auf dem Punkte, in einem 
Protokoll ihren Abſchluß zu finden, durch welches Spanien die 
vollkommene Anerkennung feiner Suzeränität über den Sulu- 
und Mariannen⸗Archipela gus erlangen wird, unter der Be— 
dingung, daß es künftighin alle Anſprüche auf Borneo auf- 
giebt, ſowie auch auf das Recht verzichtet, fremdländiſche 
Schiffe, die mit den oben erwähnten Inſeln, welche nicht that⸗ 


ſächlich mit ſpaniſchen Streitkräften beſetzt und folglich nicht 
mit Zollhäuſern zur Erhebung von Zöllen verſehen ſind, 
Handel treiben, anzuhalten, zu durchſuchen, mit Geldſtrafen zu 


| 
— Ueber den Aufenthalt Sr. Majeftät des Kaiſers in | 
Gaſtein wird noch von dort direkt gemeldet: Am 3. Auguſt | 
hatte Allerhöchſtderſelbe Nachmittags eine Spazierfahrt unter- 
nommen und gelegentlich derſelben auch der ſchwarzen Lieſel | 
einen Beſuch abgeftattet. — Am Morgen des nächſten Tages 
begrüßte der Hofmarſchall Graf von Perponcher im Auftrage 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Ihre Königl. Hoheit die Großher— | 
zogin von Sachſen⸗Weimar bei deren Ankunft in Gaſtein um 
8 ¼ Uhr auf dem Straubinger⸗Platz, während Se. Majeſtät | 
der Kaiſer Höchſtderſelben Mittags einen längeren perſönlichen 
Beſuch abſtattete. — Zu dem Diner, welches ſodann am 
Nachmittage bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer im Badeſchloſſe 
ſtattfand, waren mit Ihrer Königl. Hoheit der Großherzogin 
von Sachſen und deren Gefolge, beſtehend aus Hofdame 
von Beaulieu, Oberhofmeiſter v. d. Gabelentz und General- | 
Intendant Freiherr von Loen, auch Fürſt Rohan, ſowie Fürſt 
und Fürſtin Hatzfeld⸗Trachenberg, Gräfin Lehndorff, Statt⸗ 
halter Graf Thun und Graf Oswald Thun, der Major 
von Petersdorff vom 1. Garde⸗Regiment z. F. und andere 
diſtinguirte Perſonen mit Einladungen beehrt worden. Geſtern 
früh nahm Se. Majeſtät das letzte Bad und machte nach 
demſelben die gewohnte Promenade. Die Abreiſe erfolgte um 
1%, Uhr, begünſtigt von dem ſchönſten Wetter. Eine Stunde 
zuvor hatten ſich zahlreiche hieſige Kurgäſte am Straubinger 
Platz, die Honoratioren in den Kaiſerlichen Gemächern, ver- 
ſammelt. Um 1 Uhr nahm Se. Majeſtät das Dejeuner ein 
und verabſchiedete ſich auf das Huldreichſte. Auf der Treppe 
erwartete die Großherzogin von Sachſen-Weimar Se. Majeſtät 
den Kaiſer, welcher herzlichen Abſchied von derſelben nahm. 
Die Kurkapelle intonirte „Heil Dir im Siegerkranz“, das 
Publikum begrüßte Se. Majeſtät beim Herabſteigen der Treppe 
mit ſtürmiſchen Hochrufen. Alsdann verließ Se. Majeſtät 
der Kaiſer Gaſtein mittels Extrapoſt und traf Allerhöchſt⸗ 
derſelbe um 3 Uhr 30 Min. in Lend ein, von wo ſofort die 
Reife nach Salzburg mit Extrazug fortgefegt wurde. Die 
Ankunft in Salzburg erfolgte um 5 Uhr 24 Minuten. Der 
Extrazug war von dem Präſidenten Czedik und dem Hofrath 
Claudy geführt. Auf dem Bahnhofe in Salzburg waren zum 
Empfange verſammelt: Botſchafter Prinz Reuß, Statthalter 
Graf Thun, Landeshauptmann Graf Chorinsky, General 
von Knöpfler und Bürgermeiſter Bieble, mit welchen Seine 
Majeſtät, nachdem Allerhöchſtderſelbe den Waggon verlaſſen, 
ſich unterhielt. In längerer huldreicher Unterhaltung verweilte 
der Kaiſer im Veſtibül des Bahnhofes mit der Gräfin Thun. 
Beim Austritt aus dem Veſtibül nahm Se. Majeſtät ein 
ihm überreichtes Blumenbouquet entgegen. Das vor dem 
Bahnhofe verſammelte zahlreiche Publikum begrüßte den Kaiſer 
mit lebhaften Hoch⸗ und Hurrahrufen. Im Veſtibül des 
Hotels d' Europe wurde Seine Majeſtät der Kaiſer von Ihrer 
Königl. Hoheit der Prinzeſſin Heinrich der Niederlande, welche 
kurz vorher von Berchtesgaden eingetroffen war, erwartet. 
Gleich darauf fuhr der Erzherzog Ludwig Victor mit dem 
Baron Wimpffen zur Begrüßung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
vor. Zu dem Diner bei Sr. Majeſtät waren Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin Heinrich mit ihren Hofdamen, Prinz 
Reuß, Statthalter Graf Thun, Landeshauptmann Graf Cho⸗ 
rinsky, General von Knöpfler, Bürgermeiſter Bieble, im | 
Ganzen vierundzwanzig Perſonen, geladen. | 
— Die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers auf Schloß 
Babelsberg wird übermorgen Vormittag um 9 Uhr und | 
| 


zwar von der Station Großbeeren aus zu Wagen erfolgen. 


Ausland. 

Wien, 6. Auguſt. Die Kaiſerbegegnung in Iſchl wird 
diesmal von den Journalen als ein beſonders bedeutungs⸗ 
volles Ereigniß gefeiert. Die Neue Freie Preſſe ſagt: Von 
Jahr zu Jahr vertieft und befeſtigt ſich der Geiſt der Ge— 
meinſamkeit, der Oeſterreich und Deutſchland verknüpft und 
immer herzlicher und ſolenner werden die Freundſchaftsbezeu⸗ 
gungen, welche man einander erweiſt. Als Kaiſer Wilhelm 
in Verſailles ſich die Krone auf's Haupt geſetzt, verwandelte 
er ſich in einen Friedensfürſten und er iſt es geblieben bis 
zu dieſem Tage. Das iſt der große hiſtoriſche Zug in ſeinem | 
Charakterbilde, vor dem nicht minderer Reſpekt zu empfinden | 
iſt, als vor der weiſen Dankbarkeit, die ihn gegen ſeine 
Rathgeber erfüllt, vor der willigen Hingebung an die gewaltige 
ſtaats männiſche Ueberlegenheit, die ganz Europa an dem 
Fürſten Bismarck anſtaunt. Das Fremdenblatt ſagt vom 


| 
| 
| 


Beſuche des deutſchen Kaiſers in Iſchl, daß er wohl nicht 


giſcher Zeitungen von dem Auftreten epidemiſcher Krankheiten 


vom Standpunkte einer großen politiſchen Staatsaktion zu 
beurtheilen ſei, aber ebenſo wenig als der inhaltloſe Akt vielmehr auf geſundheitswidrige Lebensweiſe der dem Trunk 
bloßer Courtoiſie erſcheine. Das deutſch⸗öſterreichiſche Bünd⸗ ergebenen und der Krankheit erlegenen Perſonen zurückzu⸗ 
niß ſei nicht blos ein Bündniß der Intereſſen und Bedürf⸗ | führen ſeien. x 
niffe, ſondern auch ein Bündniß der Ueberzeugungen und der Verſailles, 5. Auguſt. Die Aufregung der Geiſter hat 
Geſinnung. — Das Käaiſerliche Handſchreiben an Kalnoky, ſich auch heute noch nicht gelegt und im Kongreßſaal in Ver⸗ 
in welchem die mit höheren Ordensaus zeichnungen verbundene ſailles herrſchte bei Beginn der heutigen Sitzung eine ähnliche 
Erhebung in den Adelſtand aufgehoben wird, findet verfchiedene | Stimmung wie geſtern. Die Erwartung einer Wiederholung 
Beurtheilung. Einzelne Journale deduziren hieraus das ähnlicher Scenen, wie ſie geſtern vorgekommen waren, hatte 
Beſtreben des Adels, künftig unter ſich zu bleiben. In den ein zahlreiches Publikum hin ausgelockt. Schon bei der Ver⸗ 
Bürgerkreiſen im Allgemeinen wird die Verfügung gut auf- leſung und der Annahme des geſtrigen Sitzungsprotokolls er⸗ 
genommen und man bedauert nur, daß ſie keine rückwirkende eigneten ſich vielfache ſtürmiſche Zwiſchenfälle. Die Radi⸗ 
Kraft hat. Wie verlautet, iſt die betreffende Verfügung der kalen, von der Rechten unterſtützt. waren ebenſo provokatoriſch 
direkten Initiative des Kaiſers entſprungen. und heftig aggreſſiv wie geſtern. Madier de Montjeau giebt 

Salzburg, 6. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer machte | die leidenſchaftliche Erklärung ab, daß die geſammten Radi⸗ 


heute früh einen Abſchiedsbeſuch bei der Prinzeſſin Heinrich kalen und Extremen ſich an den Wahlen der Kommiſſion nicht 
der Niederlande und reiſte ſodann um 9%, Uhr mit einem betheiligen würden, weil die Rechte der Minorität mißachtet 
Extrazuge, welcher von dem Präſidenten Czedik und dem Hof- würden. Ebenſo enthält ſich die monarchiſche Rechte der 
rath Claudy geführt wurde, nach Iſchl ab. Auf der Fahrt Abſtimmung. Während dann der Kongreß das Scrutinium 
zum Bahnhofe wurde Se. Majeſtät von dem Publikum mit zur Wahl der Kommiſſion für die Reviſionsvorlage vornimmt, 
lebhaften Hochrufen begrüßt. Zur Verabſchiedung waren auf welches mehrere Stunden währt, erhält ſich und wächſt die 
dem Bahnhofe erſchienen der Statthalter Graf Thun, der Agitation und Erregtheit in den Couloirs, wohin die meiſten 
Landeshauptmann Graf Chorinsky, der Militär-Kommandant Mitglieder ſich begeben. Die Radikalen Barodet und Ma 
General von Knöpfer und der Bürgermeiſter Bieble. Der dier ſuchen ihre Geſinnuugsgenoſſen zu überreden, falls der 
Botſchafter Prinz Reuß befand ſich im Gefolge Se. Majeftät | Kongreß den Antrag auf Einberufung einer konſtituirenden 
des Kaiſers. Verſammlung ablehne, wie zweifellos ſei, in Maſſe ihr Man⸗ 
Iſchl, 6. Auguſt. Der Kaiſer Franz Joſef iſt um dat niederzulegen und ein Manifeſt an das Volk zu richten. 
11 Uhr nach Ebenſee gefahren, um Se. Majeſtät den Kaifer | Dafjelbe ſolle die monarchiſche Rechte thun. Dieſe revo⸗ 
Wilhelm dort zu begrüßen und nach Iſchl zu geleiten. Die | Iutionäre Propaganda findet jedoch bis jetzt wenig Anklang. 
Zuſammenkunft erfolgt um 12 Uhr Mittags. Der Bahnhof Ferry ſcheint ſehr nervös und gereizt. Man ſagt, daß der 
iſt feſtlich geſchmückt, vor demſelben und bis zum Hotel Konſeilpräſident entſchloſſen ſei, eventuell bis zu den ener⸗ 
„Kaiſerin Eliſabeth“ haben ſich dichtgedrängte Volksmaſſen giſchſten Repreſſions⸗Maßregeln zu ſchreiten, wenn die Radi⸗ 
angeſammelt. : kalen von neuem gewaltthätige Provokationen begehen wür⸗ 
Iſchl, 6. Auguſt. Die Bevölkerung und Kurgäſte von 
Iſchl hatten ſammt und ſonders ihre Wohnungen verlaſſen, 
und die Straßen, welche vom Bahnhof bis zur Reſidenz des 
Deutſchen Kaiſers im Hotel Eliſabeth führen, beſetzt, um bei 
der Begrüßung des hohen Gaſtes nicht zu fehlen. Der Bahn⸗ 
hof trägt reichen Flaggenſchmuck in den preußiſchen und öfter- 
reichiſchen Farben, heute war es Bedürfniß, daß die Feuer⸗ 
wehr die Spalierbildung übernommen hatte, denn der An⸗ 
drang war mächtig. Kurz vor der ſignaliſirten Einfahrt des 
Zuges erſchien die Kaiſerin, begleitet von dem Oberhofmeiſter 
Baron Nopcza, zum Empfang ihres hohen Beſuchs auf dem 
Perron. Punkt 12 Uhr rollte der Zug in die Bahnhofs⸗ 
halle. Kaum hielt derſelbe, ſo eilte Kaiſer Wilhelm raſchen 
Schrittes auf die Kaiſerin zu und küßte ihr die Hand. Die 
theilnahmsvolle Frage der Kaiſerin, ob die Gaſteiner Kur 
den erwarteten vollen Erfolg für den Kaiſerlichen Gaſt hatte, 
beantwortete dieſer mit den Worten: „Meinen herzlichſten Athen, 5. Auguſt. Im Palais des Königs brach Feuer 
Dank, Majeſtät, ich habe heuer außerordentlich wohl Gaſtein aus. Die obere Etage iſt zerſtört, mehrere Soldaten ſind 
verlaſſen.“ Nach dieſer Konverſation und nachdem das beider-⸗ [beim Löſchen verletzt. 
feitige Gefolge vorgeſtellt war, reichte der Kaiſer der Kaiſerin Kairs, 6. Auguſt. Von den jüngſt wegen Meuterei in 
den Arm, ſchritt, gefolgt vom Kaiſer Franz Joſef, dem Bot- Aſſiut zum Tode verurtheilten 8 türkiſchen Soldaten find heute 
ſchafter Prinzen Reuß und der Suite durch den Hofſalon vor | Morgen 2 hingerichtet worden, die Strafe der 6 übrigen 
das Bahnhofsgebäude. Das Publikum bereitete den Majeſtäten wurde in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt. 
einen wahrhaft ſtürmiſchen Empfang. In der erſten Equipage 
nahmen Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin Eliſabeth Platz, PFrovinzial- Nachrichten. 
in der zweiten Kaiſer Franz Joſef mit dem Botſchafter + Inowrazlaw, 4. Auguſt. (Jüdiſche Durchbrenner, 
Prinzen Reuß. Während der Fahrt nach dem Hotel befanden oder der geprellte Hausknecht.) Der aus Argenau in der 
No. 180 ihrer Zeitung gemeldeten Gelegenheitsfahrt zweier Juden 


ſich der Deutſche Kaiſer und ſeine hohe Begleiterin in leb— 

haftem Geſpräche. Im Veſtibule des feſtlich geſchmückten | aus Ihrem altehrwürdigen Thorn, reiht ſich ein, gleichfalls von 

Hotels erwarteten der Oberſt-Hofmeiſter Fürſt Hohenlohe, der zwei Thorner Juden hierſelbſt ausgeführtes Stückchen an. Sie 
fuhren nämlich von der Stadt aus mit einem Hotelwagen zu dem 


Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, der Finanzminiſter 
Dunajevski und Andere die Ankunft des Deutſchen Kaiſers. um ¼ 4 Uhr abgehenden Zuge. Auf dem Bahnhofe angekommen, 
ſprang der eine ſchnell aus dem Wagen und eilte in das Empfangs 


Am Arme des Kaiſers Wilhelm ſtieg die Kaiſerin die Treppen 


Kaſernen marſchbereit konſignirt ſeien. Alle diefe allarmiren⸗ 
den Gerüchte ſteigern natürlich die Aufregung. Uebrigens 
iſt andererſeits die miniſterielle Majorität erſichtlich nicht minder 
gewillt, nunmehr den Obſtruktionismus der radikalen und 
monarchiſchen Koalition rückſichtslos zu brechen und mit der 
Queſtion Prealable ſofort alles niederzuſtimmen, was außer 
halb des Rahmens des vereinbarten Reviſions-Programms 
liegt. Die gouvernementalen Blätter fordern gleichfalls die 
Majorität auf, unerbittlich die turbulente Minorität zum 
Schweigen zu bringen. Die Preſſe verhält ſich im allge⸗ 
meinen ſcharf tadelnd gegen die geſtrigen Vorgänge, die maß? 
los ſchimpfende Sprache der radikalen Organe iſt nicht 
wieder zu geben. 

Kopenhagen, 5. Auguſt. Gutem Vernehmen nach wird 
der Reichstag zum 14. d. M. einberufen. 


die Hand drückte und ſich ebenfalls hierauf entfernen wollte. Bel 
dem ſofortigen Oeffnen der Hand fand der Hausknecht nur zwel 
10- Pfennigftüde darin, während das Fahrgeld pro Perſon 50 Pf. 
beträgt. Er erſuchte daher höflichſt um Zuzahlung des Reſtes. 
Doch unſer Ebräer lief gleichfalls, ſo ſchnell ihn ſeine Füße trugen, 
in die inneren Räume des Gebäudes. Vergebens ſuchte der Haus⸗ 
knecht des einen oder anderen Durchbrenners habhaft zu werden. 


Minuten blieb das öſterreichiſche Kaiſerpaar in den Apparte⸗ 
ments des hohen Gaſtes. Bei der Verabſchiedung gab Kaiſer 
Wilhelm den Majeſtäten das Geleit bis zur Treppe. Die 
innere Einrichtung der für den Kaiſer Wilhelm beſtimmten 
Appartements iſt dieſelbe wie im Vorjahre. Nachmittags 
3 Uhr findet ein Gala⸗Diner ſtatt. Kaiſer Franz Joſef wird 
ſeinen hohen Gaſt perſönlich zu demſelben abholen. 

Ebenſee, 6. Auguſt, 11%, Uhr. 9 
der Ankunft des Hofzuges aus Salzburg traf der Kaiſer von 
Oeſterreich auf dem geſchmackvoll dekorirten Bahnhofe der 
hieſigen Station ein, um den Deutſchen Kaiſer zu erwarten. 
Kaiſer Franz Joſef trug die Uniform ſeines preußiſchen da ſpeit das doppelt geöffnete Thor der Retirade auf einmal zwel 
Infanterie-Regiments mit dem Bande des Schwarzen Aoler- | Juden hervor. 

Ordens. Als der Zug, welcher den Deutſchen Kaiſer nach ſchwingen ſich auf. Fort geht der mit Windeswehen und der ge 


! 
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zum erften Stock empor, Kaiſer Franz Joſef folgte, mehrere gebäude, während der andere dem Hausknechte zwei Geldſtücke in 
| 


Eine Viertelſtunde vor [Doch — nicht im Zuge, nicht auf dem Perron, nicht im Warte- 
war auch kein Poliziſt vorhanden, der ihm hätte ſuchen helfen 
können. — Kaum aber ertönt das Zeichen zur Abfahrt, ſieh“ — 


Ebenſee brachte, in Sicht kam, ſah man bereits die hohe prellte Hausknecht hatte das Nachſehen! — Uebrigens find die 
Geſtalt des Kaiſers Wilhelm auf der Plattform des Waggons. | Juden erkannt; fie find auch in Argenau geweſen und von dort 
Der Deutſche Kaifer, welcher die Uniform feines öſterreichi- | per Wagen (ob mit der in No. 180 beſchriebenen Gelegenheitsfahrt?) 
ſchen Infanterie-Regiments mit dem Bande des Stephans⸗ nach Inowrazlaw ausgefahren. — Auf welche Weiſe mögen wo 

Ordens angelegt hatte, begrüßte den ihn erwartenden Kaiſer jene beiden Juden zu ihrem, viele Tauſende betragendem Vermögen, 
Franz Joſef. Kaum hatte der Zug gehalten, als letzterer in | reſp. Beſitzthume gelangt fein, wenn ſie ſich bei ihrem koloſſalen 
den Salonwagen eilte. Es erfolgte nun eine herzliche, innige [Reichtbum nicht einmal entblöden, einen Hausknecht zu begaunern?!! 
Umarmung, welche nichts von Etikette zeigte, ſondern ſichtlich Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 5. Auguſt. (Ernteaus“ 
freundſchaftlichen Gefühlen entſprungen war. Beide Herrſcher | Fichten. Hochwaſſer.) Die letzten 3 Tage find der Ernte ſehr 
küßten ſich wiederholt, und zogen ſich dann in ein Coupee förderlich geweſen. Durch die günſtige Witterung der letzten zwei 
des Salonwagens zurück. Bald nachher ſetzte ſich der Hofzug | Tage find Tauſende Scheffel Getreide gerettet. Freilich befindet ſich 
nach Iſchl in Bewegung. Die innige Begrüßung der beiden | unter dem Weizen ſchon viel Auswuchs, beſonders bei ſolchem, der 
Monarchen hatte das anweſende Publikum mächtig ergriffen. ſich gelagert hatte. Die meiſten Körner der auf die Erde gedrückten 

St. Petersburg, 6. Auguſt. Der Kommandirende des | Aehren zeigen Keime von 1 Ctm. Länge. Etwa die Hälfte von 
Leibgarde-Regiments zu Pferde, Oberſt Fürſt Bariatinsky, | allem Weizen dürfte ausgewachſen fein, da er ſich ja in dieſem 
iſt verabſchiedet und feiner Stellung als Flügeladjutant ent- | Jahre überall ſtark entwickelt und daher größtentheils gelagert 
hoben. — Das „Journal de St. Petersbourg“ dementirt die [hatte. Der Gerſte hat der Regen noch wenig geſchadet. Wie 
Nachrichten vom Auftreten der Cholera oder ſonſtiger Epide- lohnend in dieſem Jahre der Körnerertrag des Getreides iſt, da 
mien in Rußland. . von kann man ſich überzeugen, wenn man einzelne Aehren ausreibt. 

St. Petersburg, 6. Auguſt. Das Journal de St. Péters. Selbſt kleine Aehren enthalten eine Menge und große, volle Körner: 
bourg erklärt gegenüber den Meldungen franzöſiſcher und bel- | — Das Waſſer in der Weichſel fteigt heute nicht mehr, hat aber 
in der Nacht doch die niedrigen Kämpenwieſen überfluthet. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 5. Auguſt. (Geiſtes kranker.) 
Geſtern wurde dem Stuhmer Amtsgericht durch den Gemeinde 
vorſteher und Gemeindediener aus Kalwe ein gefeſſelter, etwa 25 
Jahre alter Menſch zugeführt. Wie wir heute erfahren, hat der⸗ 
ſelbe am verfloſſenen Sonntage ſich wie raſend geberdend auf dem 
Friedhofe zu Kalwe mehrere Grabſtellen zerſtört, indem er Grab⸗ 
kreuze ausriß, die Pflanzen und fonftigen Zierſträucher ꝛc. ver⸗ 
nichtete. Hiermit noch nicht genug, verſuchte der Unhold alsdann 
die katholiſche Kirche zu demoliren. Nachdem er bereits einige 


in Rußland, daß weder in St. Petersburg noch in irgend 
einer anderen Stadt Rußlands die Cholera herrſchte. Wenn 
von dem Auftreten einer ſibiriſchen Peſt in Rußland geſprochen 
werde, ſo liege eine Verwechſelung mit der Rinderpeſt vor. 
Menſchen ſeien an einer peſtartigen Krankheit nicht geſtorben. 
— Der Kommandirende des Leib-Garde- Regiments zu 
Pferde, Oberſt Fürſt Bariatinsky, iſt verabſchiedet und 
feiner Stellung als Flügel-Adjutant des Kaiſers enthoben 
worden. 

Niſchuy⸗Nowgorod, 6. Auguſt. Die Zahl der wegen der 
Ausſchreitungen Juden in Kunawino dem Gerichte Ueber⸗ 
wieſenen beträgt 46. 

Kicw, 5. Auguſt. Die Blätter veröffentlichen ein Kom⸗ 
muniqué des Gouverneurs, wonach die in Berditſchef vorge⸗ 


ſtörungswerk auf das Dach der Kirche, wonächſt er noch in das 
Innere der Kirche einzudringen verſuchte, was aber verhindert 
wurde. Es ſcheint faſt, daß man es mit einem Geiſteskranken 
zu thun habe. 
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den. Es wird ſogar behauptet, daß die Truppen in den 


ſaale, nicht auf dem Flur, fand er von ihnen eine Spur! Leider 


Die eilen zum Zug in geflügeltem Lauf und 


fommenen Todesfalle nicht Folge anſteckender Krautzeiten find, 0 
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man in der am 10. Juni d. J. abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung 320 Mark bewilligte und der Staat eine gleiche Summe 
zuſicherte, wird am 1. Oktober eröffnet werden. — Zu dem am 
16. Auguſt in der Umgegend beginnenden Manöver erhält unſere 


Konitz, 6. Auguſt. (Fortbildungsſchule. Manöver) 
Errichtung einer gewerblichen Fortbildungsſchule, zu welcher 


Stadt nachſtehende Einquartierungen: vom 16. bis 21. das 
Infanterie-Regiment Nr. 21, vom 17. bis 22. den Stab der 
8. Infanterie⸗Brigade, an denſelben Tagen das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 61. 


Coſtales. 
Thorn, 7. Auguſt 1884. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
— (Stadtverorordneten- Sitzung) vom 6. Auguſt. 


Am Magiſtratstiſch: Herr Bürgermeiſter Bender, Herr Stadtrath 


und Kämmerer Geſſel, und zeitweiſe auch der Stadtbaurath Rehberg. 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher Profeſſor Dr. Boethke eröffnete die 
Sitzung um 4 ¼ Uhr. In der Annahme, daß die Sitzung, wie 
gewöhnlich um 3 Uhr beginne, hatten ſich mehrere Stadtverordnete 
bereits um dieſe Zeit im Sitzungsſaale eingefunden, um ſich nach⸗ 
dem fie ihren Irrthum erkannt, unter groſier Heiterkeit wieder zu 
entfernen. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt eine Etats⸗ 
überſchreitung von 2028 M. 82 Pf. bei Tit. IV pos. 3 des 
Kämmereietats. Für den Finanzausſchuß berichtet Herr Stadtv. 
Richter: Die Angelegenheit habe ſchon früher die Verſammlung 
beſchäftigt. Damals ſei Vorlage der Rechnungen verlangt worden. 
Dieſelben lägen jetzt vor. Es ſei aber nichts dazu zu bemerken. 
Eine Rechnung von 400 M. für Petroleum, welches bei Beleuchtung 
der Vorſtädte gebraucht ſei, habe ſchon in den Abſchluß für das 
Jahr zuvor gehört. Daß ſie erſt dieſes Jahr komme, liege nur 
an der Saumſeligkeit des Lieferanten, von welchem ſie nicht eher 
zu erlangen geweſen ſei. Der Ausſchuß beantragt die Genehmigung 
der Etatsüberſchreitung und die Verſammlung beſchließt demgemäß. 
Auf Antrag deſſelben Ausſchuſſes werden zwei weitere Etatsüber⸗ 
ſchreitungen von 228 Mark 79 Pf. bei Tit. II. pos. 1 der 


Armenhauskaſſe pro 1. April 1883/84 genehmigt, dabei aber die 


Erwartung ausgeſprochen, daß der Magiſtrat bei Neuanſchaffungen 
die nicht im Etat vorgeſchrieben find, die Stadtverordneten befragt. 
Die fragliche Etatsüberſchreitung iſt nämlich zum Theil dadurch 
entſtanden, daß fünf eiſerne Bettſtellen angeſchafft ſind, weil ſich 
letzt, wie Herr Stadtv. Preuß bemerkt, 5 Kinder mehr im Armen⸗ 
baufe befinden wie früher. 39 Kinder gegen 34 und ein Pfleg- 
ling. Zum anderen Theil iſt der Etat durch Beſchaffung von 
Utenſilien, Verpflegung von Kindern, Verbrauch von Mediein, 
Beſchaffung von Bürſten und Kämmen, Erhöhung des Pflegegeldes 
von 26 auf 28 Pf., durch anhaltende Kuren, durch Beſchaffung 
don Handtüchern für augenkranke Kinder überſchritten. Dieſen Etats⸗ 
Überſchreitungen ſtehen aber Minderausgaben in anderen Poſitionen 
gegenüber, ſo daß der Zuſchuß der Kämmereikaſſe zur Armenhaus⸗ 
verwaltung 800 M. weniger beträgt, als veranſchlagt. Eine 
weitere Etatsüberſchreitung von 1126 M. 89 Pf. iſt bei der 
Forſtkaſſe Titel II vorgekommen. Auch dieſer Etatsüberſchreitung 
ſteht eine Erſparniß von 227 M. gegenüber. Der Forſtdeputirte 
Meyer hat die Ueberſchreitung durch einen Mehrabſchlag an Holz 
und eine Mehrausgabe für Holzhauerlöhne erklärt. Es ſei dies 
eine Folge der Lage des Etatsjahres. Der genannte Deputirte 
werde dieſerhalb Anträge in der Kommiſſion ſtellen. Die Etats⸗ 
überſchreitung wird auf Antrag des Ausſchuſſes genehmigt. Auf 
dem Grundſtücke Weißhof Nr. 3 iſt für die Stadt ein gering- 
fügiger Erbpachtzins eingetragen. Der Eigenthümer hat einen Theil 
dieſes Grundſtückes, ungefähr / des Flächeninhalts zum Bau einer 


Chauſſee an den Militärfiskus übertragen und muß dieſelbe laſtenfrei 


übergeben. Der Magiſtrat hat in die Lſchung der Laſt gewilligt. Die 
tadtverordneten ſtimmen dem nach dem Antrage ihres Ausſchuſſes 
zu. Es wird ſodann die Inſtruktion für die Kaſſen⸗ und Rech⸗ 
nungsführung der Schlachthausverwaltung berathen. Der Inhalt 
iſt im Weſentlichen folgender: Die Schlachthauskaſſe ift eine unter 
der Kämmereikaſſe ſtehende Spezialkaſſe, in welche die Schlacht⸗ 
und Schaugebühren und die ſonſtigen Einnahmen der Schlacht⸗ 
Hausverwaltung fließen. Dieſer Kaſſenbeſtand fol jeden Sonnabend 
ſobald er den Betrag von 1000 Mk. erreicht hat, abge⸗ 
werden. Es folgen dann Beſtimmungen über die Aus⸗ 
gaben und die Buchführung, die Kaſſenreviſionen, deren alle Monate 
ne ordentliche und mindeſtens einmal jährlich eine außerordent⸗ 
iche ſtattfinden ſoll, und über die Aufnahme des Inventars. Der 
usſchuß hat zwei Abänderungsanträge geſtellt. Zunächſt ſoll der 
chlachthausinſpektor den Kaſſenbeſtand perſönlich abliefern und 
N t zur Abſendung eines beliebigen Boten mit einem 
leferzettel berechtigt fein. Sodann fol in das Spezial- Ein- 
nahmejournal des Schlachthaus⸗Inſpektors zu den drei Rubriken 
r Großvieh, Kleinvieh, Schweine, noch eine vierte Rubrik für 
e Einnahmen aus der Talgſchmelzerei gefügt werden. Der letztere 
uatrag wird ohne Debatte angenommen. Gegen den erſten An⸗ 
"ag ſpricht ſich Stadtverordneter Gerbis aus. Der Schlacht⸗ 
Zusinſpektor habe keine Zeit dazu, jeden Sonnabend nach der 
adt zu laufen. Bürgermeiſter Bender erkennt die Bedenken 
5 Ausſchuſſes, daß bei Abſendung eines beliebigen Boten das 
eld einmal nicht ankommen könne, an, meint aber auch, daß 
An Inſpektor ſchlecht abkommen könne. Indeſſen möge man den 
. nur annehmen, der Magiſtrat werde ſchon eine Einrich- 
Hen treffen, welche allen Anforderungen entſpreche. Nachdem der 
err Vorſteher den Antrag des Ausſchuſſes noch dahin erläutert 
en daß der Inſpektor ja nicht nothwendiger Weiſe das Geld 
ſt hintragen müſſe, ſondern daß er nur für die Handlungen 
er Boten verantwortlich gemacht werden ſolle, wurde der 
Antrag mit 11 gegen 9 Stimmen angenommen. 

Fehl weiteren Verlaufe der Sitzung berichtet Staatverordneter 
% auer im Namen des Verwaltungsausſchuſſes über die Neuwahl 
5 techniſchen Mitgliedes für die Waſſerleitungs⸗Deputation an 
auf e des verſetzten Regierungsbaumeiſters Eich. Die Wahl ift 
fan den Pegierungs-Baurath Roßmann gefallen. Aus der Ver⸗ 
des — werden Gegenvorſchläge nicht gemacht und die Wahl 
Ant usſchuſſes wird gebilligt. Es folgt die Berathung über den 
rag auf Bewilligung der Koſten zur Annahme einer Waſchfrau 
Zur Be ane mit 4 Mark monatlich pro 1. April 1884/85. 
hatt egründung des Antrages wird bemerkt, bis jetzt hätten die 
0 nge die Wäſche gewaſchen. Jetzt würden aber keine Zöglinge 
r aufgenommen. In Folge deſſen ſei die Waſchfrau nöthig. 
a yemuneration derſelben wird bewilligt. Die Prolongation 
ab ertrages mit dem Ziegelmeiſter Müller auf weitere drei 
re vom 1. April 1885 bis 1. April 1888 wird genehmigt. 

er Armendeputirte für den VII. Bezirk Herr Grau hat gebeten, 


nes Alters wegen das Amt niederlegen zu dürfen und ſchlägt 


eren Klempnermeiſter Schulz zu feinem Nachfolger vor. Der 
usſchuß hat nichts einzuwenden und die Berſam nung ſpricht ihre 
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Genehmigung aus. Es ſteht noch zur Berathung die Zuſchlagsertheilung 


zur Verpachtung des Holzplatzes am Jakobshospitale an Herrn Grau 
für die Zeit vom 1. Oktober 1884 bis 1. Oktober 1887. Im 
Verpachtungstermine vom 7. Juli ſind zwei Bieter erſchienen. 
Davon iſt Herr Grau, der auch bisher den Platz für 125 M. 
inne hatte, mit 130 M. Meiſtbietender geblieben. Der Magiſtrat 
hat ihm den Zuſchlag ertheilt. Der Ausſchuß beantragt, dem 
Beſchluſſe des Magiſtrates mit der Maßgabe beizutreten, daß der 
auf dem fraglichen Platze ſtehende proviſoriſche Spritzenſchuppen 
und der Raum, auf welchem derſelbe ſtehe, von der Verpachtung 
ausgenommen ſeien. Herr Grau habe ſich zwar den Schuppen 
bis jetzt gefallen laſſen, man wolle es ihm doch aber lieber noch 
ausdrücklich in den Contrakt ſetzen, daß derſelbe nicht mit ver⸗ 
pachtet ſei. Die Verſammlung tritt dem Ausſchußantrage bei. 
Um die erledigte Stelle eines Magiſtratsſecretärs haben ſich eine 
große Menge von Aspiranten beworben. Aus der Menge ſind 
zwei auf die engere Wahl gekommen, der Stadtſecretär Hein 
aus Gollnow und der Stadtſecretär Prange aus Ohlau. Die 
Wahl fiel auf Hein, wurde jedoch von der Regierung bean- 
ftandet, weil der Gewählte nicht civilverſorgungs berechtigt ſei. Die 
von dem Magiſtrat hiegegen bei dem Herrn Oberpräſidenten, 
welcher nach $ 7 des Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 zur Ent⸗ 
ſcheidung berufen war, eingelegte Beſchwerde, wurde zurückgewieſen. 
Der Magiſtrat berief nunmehr Herrn Prange, welcher übrigens 
vorzügliche Zeugniſſe hat. Er beſtand 1875 das Zahlmeifter- 
Examen und hat lange bei der Intendantur gearbeitet. Die 
Angelegenheit wird durch Kenntnißnahme erledigt, ebenſo die Mit: 
theilung, daß gegen die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der Stadt 
Thorn Einwendungen nicht erhoben ſind. Die Sitzung geht 
um 4%, Uhr in eine geheime über. 

— Uebung.) Heute Nachmittag fand eine Uebung im 
Feſtungskriege ſtatt. Es handelte ſich um eine Beſetzung der 
Stadtumwallung. Um 6%, Uhr rückten die Truppen wieder ein. 

— (NRegimentsererciren.) Das Regimentsexerciren 
des 61. Regiments hat nicht, wie wir geſtern meldeten, bereits 
begonnen, ſondern wird erſt am nächſten Montag ſeinen An— 
fang nehmen. 

— (Inſpektion.) Der Inſpekteur der erſten Pionier 
Inſpektion und Mitglied des Prüfungs-Comitees für das 
Ingenieur-Corps, Herr Oberſtlieutenant Freiherr v. Bock, iſt 
in Begleitung ſeines Adjutanten des Herrn Premier-Lieute— 
nants Martini zur Vornahme von Inſpicirungen hier einge— 
troffen und wird heute und morgen hier verweilen. 

— (Fiſchzucht.) Geſtern beſichtigte der Herr Kreisbauinſpektor 
das Wehr und die Schleuſeneinrichtungen bei den Mühlen des 
Herrn Weigel in Leibitſch behufs der längſt geplanten Anlegung 
einer Lachsleiter an dem Wehr. Auch hat ſeit einigen Tagen die 
naturwiſſenſchaftliche Erforſchung der Drewenz für den Weſtpr. 
Fiſchereiverein hier begonnen. Gleich der Drewenz ſollen allmälig 
alle Gewäſſer der Provinz naturwiſſenſchaftlich unterſucht werden 
und ſollen dadurch vornehmlich die geſammten Lebensbedigungen 
der, unſere Gewäſſer bewohnenden Fiſche, alſo die Tiefe und Boden⸗ 
beſchaffenheit und eventl. das Gefälle der Gewäſſer die Beſchaffen— 
heit der Ufer, die niedere Thier⸗ und Pflanzenwelt und dergl. mit 
möglichſter Genauigkeit feſtgeſtellt werden. Hoffen wir, daß alle 
dieſe Arbeiten zur Hebung unſerer Fiſchzucht beitragen und daß 
nicht nur die polniſchen und die großſtädtiſchen Händler, ſondern 
auch unſere Umgegend ſich der etwaigen günſtigen Erfolge zu freuen 
haben wird. 

— (Invaliden⸗Unterſtützungen.) Nachdem wiederholt 
im Reichstage auf die Ungerechtigkeit hingewieſen worden iſt, die 
darin liegt, daß viele der Theilnehmer des Krieges von 1870/71 
nur aus dem Grunde nicht der Wohlthat der erhöhten Kriegs- 
penſion theilhaftig werden, weil ſie ihre bezw. Anſprüche zu ſpät 
angemeldet haben, hat nunmehr der Kaiſer in dieſer Angelegenheit 
eine Entſcheidung getroffen, die ſoweit es zur Zeit möglich iſt, 
der oben erwähnten Unbilligkeit abhilft. Dieſe Regelung erfolgte 
durch nachſtehenden kaiſerlichen Erlaß, der heute vom Armeever— 
ordnungsblatt veröffentlicht wird. „Um denjenigen Theilnehmern 
an dem Kriege von 1870/71, welche in Folge erlittener innerer 
Dienſtbeſchädigung Invalide geworden, wegen Ablaufs der geſetz⸗ 
lichen Präcluſiofriſt aber zur Geltendmachung von Verſorgungs⸗ 
anſprüchen nicht berechtigt ſind, durch Gnadenbewilligungen zu 
Hülfe zu kommen, beſtimme Ich, daß die Unterſtützungsgeſuche der 
bezeichneten Invaliden einer wohlwollenden Prüfung unterzogen 
und Mir zur Gnadenbewilligung aus Meinem Dispoſitionsfonds 
bei der Reichshauptkaſſe unterbreitet werden, ſofern Thatſachen 
nachgewieſen ſind, welche die Ueberzeugung von dem urſächlichen 
Zuſammenhang der Krankheit mit der im Kriege erlittenen Dienſt⸗ 
beſchädigung zu begründen vermögen.“ Der Kriegs - Minifter 
bringt dieſen Allerhöchſten Erlaß unter dem 1. d. M. mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Unterſtützungsgeſuche der 
bezeichneten Invaliden bei denjenigen Bezirks-Commandos bezw. 
Bezirks⸗Feldwebeln anzubringen find, in deren Bezirk die Betref⸗ 
fenden wohnen. 

— (Den Steuerbehörde) iſt amtlich ein Erkenntniß des 

Reichsgerichts mitgetheilt worden, wonach durch Zuſetzen von 
Zuckerſtoff zu bereits abgegohrenem Bier beim Abfüllen auf Flaſchen 
eine Brauſteuer⸗Defraudation begangen wird. 
— (Wochenmarkt.) Der heutige Markt auf der Bromberger 
Vorſtadt war ſehr zahlreich auch von Verkäufern beſucht. Das 
Geſchäft war ſehr lebhaft. Beſonders groß war die Zufuhr an 
Kartoffeln. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurde heute keine Perſon' 

— (Lotterie.) Bei der am 6. Auguſt fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 170. Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 90000 M. auf Nr. 32089. 

1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 14178. 

4 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 69699 80887 88225 
89491. 

33 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 130 613 1579 
3022 5963 7326 11455 13182 21945 23275 27059 
27972 32032 33644 34923 36754 39379 42326 
42380 44955 48652 52150 53512 55511 57987 


59995 60204 64865 72066 74388 76798 82942 
93 627. 

54 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 323 778 1184 
5110 5418 6404 6488 6954 8701 9435 9675 
11486 11829 13593 16630 18282 18757 24697 
29188 32757 37238 42182 43 769 44548 46 954 
48048 51238 53348 55027 55724 57563 58 613 
58940 58956 60566 61938 62001 64680 65094 
66360 66868 70838 71164 74820 77165 78156 
78908 82059 83772 87661 89139 89989 90270 
93 957. 
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Mannigfaltiges. 

Hannover, 2. Auguſt. (Unglück beim Kegelſpiel.) Wie 
kürzlich in Hildesheim, ſo hat ſich jetzt auch in Zwiſchenahn (bei 
Hannover) beim Kegelſpiel ein trauriger Unfall ereignet, der nach⸗ 
drücklich zur Vorſicht mahnt. Der Brauereiarbeiter J. Schröder, 
in dortiger Brauerei beſchäftigt, vergnügte ſich am letzten Sonntag 
beim Kegelſpiel und kam beim Werfen der Kugel der Bahn zu 
nahe, ſo daß ihm ein Splitter des Holzes unter den Nagel des 
Langfingers fuhr. Da er ſo feſt ſaß, daß er ohne ärztliche Hülfe 
nicht herausgezogen werden konnte, ſo wurde eine Ueberführung 
des Verwundeten ins Hoſpital zu Oldenburg nöthig, woſelbſt er 
am Dienſtag nach eingetretenem Starrkrampf bezw. Blutvergiftung 
geſtorben iſt. 

Wien, 31. Juli. Die Nachforſchungen des 30,000⸗ 
Gulden⸗Diebſtahls find bisher nach doppelter Richtung ohne 
Erfolg geblieben, da man weder über den Ort, wo die Ent- 
wendung ſtattfand, noch über die Perſon, welche den Diebſtahl 
verübt hat, Beſtimmtes eruiren konnte. Es iſt nur feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß die Vertauſchung der Kiſten nicht innerhalb 
jener Zeit vorgenommen werden konnte, in welcher die mit 
den Staatsgeldern gefüllten Colli unter der Aufſicht und 
Verantwortung der Beamten und Diener des gemeinſamen 
Finanzminiſteriums geſtanden ſind. Denn es iſt ſichergeſtellt, 
daß die vertauſchte Kiſte vor der Ueberführung aus einem 
Bureau der Reichs-Centralkaſſe abgewogen und daß das Ge- 
wicht mit 24 Kilo und einigen Gramm befunden wurde. Das 
gleiche Gewicht wurde auch bei der Uebergabe im Hauptpoſt⸗ 
amte in Wien conſtatirt. Nun aber traf die amtliche Mel⸗ 
dung aus Peſt hier ein, daß die vertauſchte Kiſte, welche auch 
in Peſt ſofort bei ihrer Uebernahme ordnungs mäßig abgewogen 
wurde, nur 21 Kilo wog, daß ſomit die unterſchobene Kiſte 
um 3 Kilo leichter war, als die Originalkiſte. Es iſt daher 
evident, daß der verbrecheriſche Umtauſch erſt nach dem Mo- 
mente der Uebergabe der Originalkiſte an die hieſige Poſt⸗ 
direktion erfolgt ſein konnte. Dieſe Thatſache iſt inſofern 
von großer Wichtigkeit, als jetzt ſchon an maßgebenden Stellen 
die Frage aufgeworfen wurde, wer zum Erſatz des geſtohlenen 
Geldes angehalten werden ſolle; das Reichs-Finanzminiſterium, 
die öſterreichiſche oder die ungariſche Regierung? Das gemein- 
ſame Finanzminiſterium iſt nach dem oben Erwähnten außer 
jeder Zahlungspflicht. Es wird nun feſtzuſtellen ſein, wo und 
durch weſſen Verſchulden der Diebſtahl verübt wurde, bevor 
die öſterreichiſche und die ungariſche Regierung zur Zahlung 
werden angehalten werden. Mittlerweile hat das ungariſche 
Finanzminiſterium bereits vom Reichs-Finanzminiſterium den 
Erſatz des abhanden gekommenen Geldes bean ſprucht. Nach 
den mit großer Energie von der Polizei und Poſtbehörde in 
Wien gepflogenen Erhebungen hält man es bei den getroffenen 
Einrichtungen auf dem hieſigen Poſtamte für ganz unmöglich, 
daß auf der hieſigen Poſt der Umtauſch der Kiſte erfolgt ſein 
könne. Die Wiener Polizeibehörde hat übrigens, wie bekannt, 
an die Peſter Behörde das Erſuchen gerichtet, die unterſchobene 
Kiſte mit deren Inhalt umgehend hierherzuſenden. Man wird 
hier die Ziegelſteine von Sachverſtändigen unterſuchen laſſen, 
um zu erfahren, ob dieſelben öſterreichiſches oder ungariſches 
Fabrikat ſeien, um ſo auch auf dieſem Wege Anhaltspunkte 
über den Ort gewinnen zu können, wo der Diebſtahl verübt 
worden iſt. 


Für die Redaktion verantwortlid, Thilo von Seebach in Thorn. 
Telegraphiſcher Börjens Bericht. 


Berlin, den 7. Auguſt. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 204—90| 205—70 
Warſchau 8 Tage 204 — 501 205—50 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 97—10 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 4 61-50 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—70| 55—80 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a % . 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101-60 | 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 1168-05 | 168—05 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . . 1159--50[ 157 
Oktober⸗Novb. 15 158 50 
von Newyork loko . 9% 94—25 
Roggen: Ie 14443 142 
Auguf . 14220141 —20 
Septb.⸗Oktober . re 138 136—50 
DMOHBEN ODE Seel 135 —50 
Li ,, 50—80 
Septb,-Dftober . . 8 | :50—901|- 5050 
Spiritus: lo . 2». 2. 2.2.2.%14.50-601.49—50 
Auguft-Septb. . . 4 49—50| 48—90 
Septb⸗Dktob ers u a 9 48—40 
Novb.⸗Dezember 47—10 46—40 
Getreidebericht. 
Thorn, den 7. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 123 pſo. 130155 M. 
75 inländifcher bunt 120 — 126 pfdd. . 150-155 „ 
5 3, geſunde Waare 126— 131 pfd. 155—165 „ 
hell 120 — 126 pfdꝰ. . 155—160 „ 
+ 3 geſund 128133 pfd. 165—170 „ 
Roggen Tranſit 115-128 pfd. 118—122 „ 
5 „ 115-128 pf d 128 127 „ 
„ inländiſcher 115 —128 pf. 128 —132 „ 
Gerſte, ruſſiſche 41 120—150 „ 
5 inländiſche 125 160 „ 
Erbſen, Futterwaare 185—145 „ 
7 Kochwaare 150—175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170-200 „ 


Börſenberichte. 

Danzig, 6. Auguſt. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön. Wind: NO. 

Weizen loko ſehr ſchwer zu verkaufen bei fortgeieht recht flauer 
Stimmung. 150 Tonnen find verkauft und wurde gezahlt für inländiſchen 
Sommer: 129 pfd. 164 M., bunt mit Geruch 119 pfd. 145 M., hochbunt 
127 pfd. 175 M., ruſſiſcher zum Tranſit roth ſchmal 117 pfd. 135 M., 
roth 121 pfd. 143 M., 124 pfd. 149 M., gut roth 129 pfd. 153 M., 
ſtrenge roth 1323 pfd. 160 M. pr. Tone. Termine Tranſit Auguft- 
September —,— bez., September⸗Oktober 152 M. Br., 151 M. Gd., 
September⸗Oktober neue Uſancen 158 M. Br. 157,50 M. Gd., Oktober 
November neue Uſancen 158,50 M. Br., 158 M. Br, April⸗Mai 165, 
164,50 M. bez., 164 M. Gd Regulirungspreis 154 M. Gekündigt — 


Tonnen. 5 N 
Königsberg, 6. Auguſt. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko 51,00 M. Br., 50,50 M. Gd., 50,50 M. bez. 
mine pr. Auguft 51,00 M. Br., 50,50 M. Gd., —.— M. bez., pr. 
September 51,75 M. Br., 51,25 M. Gd., —.— M. bez., pr. September- 
Oktober 50,50 M. Br., 50,00 M. Gd., —,.— M. bez. 

Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 35 000 
Liter. Loko 50,50 M. — 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Auguſt 1,40 m, 


ar 
\ 
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82. Fr. Gundelwein. 


Bekanntmachung. 

Der Verkaufstermin zum Freitag den 8. d. 
Mts. bei Lau in Gurske iſt aufgehoben, weil 
Zahlung geleiſtet iſt. 

Ozecholluskl, 


Gerichtsvollzieher. 


Freiwillige Verſteigerung. 


Mit Genehmigung des Herrn Minifters 
ſoll das hieſige alte 


Schulgrundſtück, 
Schönſee Nr. 5, am Markt 
gelegen, großer Hofraum mit darauf ſtehendem 
Schulhauſe, an den Meiſtbietenden verkauft 

werden. 

Zu dieſem Behufe findet am 

Montag den 11. Auguſt cr., 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem hieſigen Magiſtrats⸗Bureau ein Lizi⸗ 
tations⸗Termin ſtatt, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Ueber die Kaufbedingungen wird Herr 
Bürgermeiſter Temme bereit ſein, Auskunft 
zu ertheilen. 

Schluß des Termins Vormittags 12 Uhr. 

Schönſee, am 24. Juli 1884. 


Hypotheken -Kapitalien 


jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 

Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4%, pCt. unkünd⸗ 

bar inkluſive Amortifation und Verwaltungs⸗ 

koſten. Vertretung renommirter Geſellſchaften 

für Hagel⸗, Feuer⸗, Lebens⸗, Vieh⸗Verſicherung. 
Ritthausen, 

Jacobsvorſtadt 43. 


— 1 F 
4 4 bis 4 2 
procentige erſtſtelline Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. / ¼ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


Verlooſung 


zum Beſten des 


Wilhelm-Augusta-Stifts 


für Lehrerinnen 
in Ludolfsbad. 

(Genehmigt von den Herren Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtfalen, Rheinprovinz, Hannover 
und Sachſen.) 

Die Ziehung findet am 24. September 
1884 im evangel. Vereinshauſe zu Witten ſtatt. 

Es ſollen 50,000 Looſe ausgegeben werden 
mit 5000 Gewinnen, beſtehend aus Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckſtücken, Sammlungen u. dergl. 

Die Verabfolgung der Gewinne geſchieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längſtens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Beſten 
des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts verkauft. 

Looſe à 50 Pf. find zu haben bei 

O. Dombrowski-Thorn. 


Directer Bezu⸗ 
88 Prima Sberſchle iſcher * 
teinkohlen, ſowie Bau- und 


100 Viſttenkarten, 


einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von 0. Dombrowski, 

Katharinenſtraße 204. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 

Das nur allein wirklich ächte Dr. White's 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Oelze in Thüringen iſt ſeit 1882 Weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu haben 
in der Apotheke des Herrn Mentz und Apo⸗ 
thek. Dr. Hübner in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur das 
ächte Dr. White's Augenwaſſer von Tra u⸗ 
gott Ehrhardt. Kein anderes. 

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt. 
Ich habe gefunden, daß Ihr ächt Dr. White's 
Augenwaſſer wirklich ſehr gut für die Augen iſt 
(folgt Auftrag), Königsberg i. Franken, Mai 
Ferner: Da ich vor 
kurzer Zeit das von Ihnen erhaltene ächt Dr. 
White's Augenwaſſer verbraucht und Beſſerung 
an meinen Augen davon bekommen habe, ſo 
mußte ich bitten (folgt Auftrag). Hortel b. 
Bochum, Mai 82. Ludwig Schulz. 


Meine rühmlichſt bekannten Woll⸗ 
Schweißblätter ohne Unterlage, die nie 
Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen 
laſſen, empfehle in beſter Güte. 

Preis: Paar 50 Pf., 3 Paare 1,40 M. 
Wiederverkäufern Rabatt. 

Frankfurt a. O., im Juli 1884. 

Robert v. Stephani. 


Baheriſche 
Zug⸗Ochſen, 
gute preiswerthe Waare, was die Herren 
Rittergutsbeſ. Guntemeyer⸗Browina, Wegner⸗ 
Oſtaszewo, v. Szaniecki⸗Nawra, die Direktion 
der Zuckerfabrik Culmſee u. m. A. beſtätigen 
können, liefere ich auf Beſtellung und bitte um 
geneigte Aufträge. Franz Trenkel, Podgorz. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade ⸗Anſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 

Einzelne „ 7 5 0750 „ 
Hochachtungsvoll 
Heinrioh TIIk. 


Die beſte 
Lederappretur 
à Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 

Adolf Majer. 

Fenehmigt durch Hohen minifteriellen Erlaß 

vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 

Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 
Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 
veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. 

Erſter Hauptgewinn f im Werthe von 
Eine Goldſäule 30,000 Mk. 


Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Silberſäule 20,000 Mk. 


Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ „ 2000 „ 2000 „ 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne i ee 
10 Gewinne „ „ „nie eee 
20 Gewinne „ „ ee ee 
50 Gewinne 75 
100 Gewinne „ „ , , dee, 
200 Gewinne „ „ „„ ee 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 
Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 
wo Looſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 
haben bei C. Dombrowskl-Thorn. 


200 Pfund 
Ananasfrüchte 


à 3 Mark find Ende Juli und im Monat 
Auguſt in Schloß Neuſtadt, Weſtpreußen, 
käuflich zu haben. Sass, 

5 Gärtner. 
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billigſten Preiſen. 


% 
s 
% 
FPlättmethode frei von 
2 


NN 


Wichtig für Damen! Zum Beften 


nach Vorſchrift bei 


Seit dem 1. April er. befindet ſich mein 


N L. 90 2 
Atelier für Photographie 

auerſtra 
N der 8 
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts-Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


00000090000000 090900000000000 Kartoffel-Schälmeſſer | 
ses” Blitzableiter x 505 | 


Kupferdraht mit Platinaspitze, 
billigſte, beſte und einfachſte Konſtruktion, liefern komplett 


Ferd. Ziegler & Co., Bromberg. 
„VVV 
Neues verbeſſertes 


erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 


m Ei 

2 2 2 2 
Brillant-Glanz-Plättöl u. „ 

(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) A 6 v 
dient zur Herſtellung en Plättwäſche nach der neueſten Berliner & | Iiyıft t — NU 
ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung? 1011012 10 54 15 16 
17 181920 21 22 90 

Preis pro Flaſche 25 Pf. Feb — 
Adolf Majer, Thorn, September — 4 2] a] 4606 

2 1 Droguenhandlung. 2 ö a N; 10 7 7 1 70 
Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in Gollub u. A. Platkowskl in Schönfee. 21 22 23 24 25 26 2 f 
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Sonntag am 10. Auguſt Nachmittags 5 Ahr 
im Park zu Leibitsch 
ausgeführt von der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Friedemann. 


Abends Feuerwerk. 
Entree 50 Pf., ohne der Wol Ithätigkeit Schranken zu ſetzen. 


Die Herren L. Dammann & Kordes Ey Leudtke im Schwarzen Adler und Herr 

N F. Raoiniewski haben den Verkauf der Billete freundlichſt zugeſagt. a 
Die Omnibuſſe des Herrn Sohwerin und Leiterwagen der Herren A. und F. Thomas 

werden für mäßige Fahrpreiſe auf der Esplanade zur gefälligen Benutzung bereitstehen. 


i 4 Carl Weigel. 
Anter dem Protektorat Seiner Majeſtät des Königs von 90 en. 
Ausſtellung für Handwerkstechnik 


in Dresden 
vom 15. September bis 20. Oktober 1884. 
Dresden, Mitte Juli 1884. 
Das Dresdener Gewerbevereins⸗Komitee der Ausſtellung 
für Handwerkstechnik 1884. 
Karl Weissbach, O. B. Friedrich, 
Profeſſor am Kgl. Poly Stadtrath und Kunſtmöbel⸗ Sekretär der Handels⸗ und 
technikum. Fabrikant. Gewerbekammer. 


Königliche Technische Hochschule zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 1884/85 am 1. Oktober 1884. Einschreibungen erfolgen 
vom 1. bis 27. Oktober 1884 und für Vorlesungen des Sommers vom 1. bis 27. April 
1885. Programme von dem Rektorate zu erhalten. 

Der Rektor Launhardt. 
ä 


! 


Edmund Steglioh, 


Hannover, im Juli 1884. 


>> EN R Y Aa CN Aa 20 Aa 20 Aa 2 a 2 Aa 2 a 2 R A A 2 A N AR A N s N 


DI Ve { ee en 8 
8 Mit gütiger Erlaubniss Sr. Excellenz des Generalintendanten Herrn v. Hülsen 
erfolgten seitens des Königl. Preuss. Hofphotographen F. Albert Schwartz am & 
15. Mai d. J. für die 5 


AN 


© Illustrirte Romanzeitun 
& von der grossen Hofloge des Königl. Opernhauses zu Berlin im ersten und 


zweiten Akt der zwölften Aufführung der 
WALKUERE 
mehrere völlig gelungene photographische Momentaufnahmen. I 
Die Photographieen selbst kommen nicht in den Handel, sondern werden 33 
ausschliesslich den Abonnenten der „Ilustrirten Romanzeitung“ als Prämien N 
F geliefert, während die autotypischen Reproduktionen, welche die Photographieen x 
& bis in die kleinsten Einzelnheiten genau wiedergeben, in Nr. 4 und 5 der 
5 V Illustrirten Romanzeitung erscheinen werden. 2 
2 Probenummer wird gratis und franco, Nummer I 4, datirt vom 28. September ) 
& bis 1. Oktober, gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Kreuzer ö. W., 25 Centimes) px 
in Briefmarken vom Herausgeber, Berlin W., Mohrenstr. 48, sofort nach Fertig- & 
stellung franco geliefert. Frühzeitige Bestellung erwünscht. Nummer 5 erscheint x 
2 am 5. Oktober, Abonnements auf das vierte Quartal, Nr. 5—17, nehmen vom X 
4 15. September ab alle Postanstalten und Landbriefträger entgegen. 8 


SN i er reg 8 
Eisſchränke, Sommertheater in Thorn. 


hor 
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu Freitag den 8. Auguſt cr. 
billigen Preiſen, um zu räumen. Beneſiz für Frl. Martha Krüger. 


J. Wardaokl, Thorn. So sind sie Alle. 


Schnlverſäumnißliſten Große Poſſe mit Geſang von W. Mannſtädt. 


0. Dombrowski. Sonnabend den 9 Auguft er. 
Fatinitza. 
Operette in 3 Akten von F. v. Suppee. 


Alles Nähere die Zettel. N 
Die Direktion B. Hannemann 


— * * — 
E Sing-Mirliton. 3 
Elegantes Taſchen⸗Inſtrument aus Nickel 
Für jeden Nichtmuſikaliſchen ſofort fpielbat- 
Paſſend für Salon, Landparthien und Ver⸗ 
eine. 1 St. 1,25 M., 6 St. 6,00 M., 12 
St. 10,00 M. 
Veerrſand franko gegen Baar oder Marken. 
H. Behrendt, Muſifk⸗Export. Berlin W., 
Friedrichſtraße 160. 
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A. Wachs, 


Photograph. 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 

J. Wardaoki, Thorn 
N nnenjtr. 181 die erſte Etage zu vernuethell- 
5 ee Entree, Küche und Zubehör, 
uskunft 2 Treppen. 
Logism Beköſtigun Helligegelſtſtr.L72 
Imöbl. J. u. Nab., I T. n. U.. Perm. Kl. Gerberſcr. 18 
1 Bel⸗Etage Bäckerſtraße 253 vermiethet 

Lehrer O. Wunsch. 


ie Bel⸗ N 
——— — 7 1 
äglicher Kalender. 1 


Druck und Verlag von 6. Dombrowsli in Thorn. 
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